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Vorwort

Berlin ist eine Stadt, die man liebt und hasst, und zwar immer 
zur gleichen Zeit. Die Möglichkeiten in dieser Metropole schei-
nen schier endlos, und die Unterschiede zu anderen Städten sind 
riesig. Die Metropole strotzt nur so vor Geschichte: Die ehemalige 
Hauptstadt des deutschen Kaiserreichs wurde zum Mittelpunkt der 
Nationalsozialisten und überstand eine Teilung nach dem Zweiten 
Weltkrieg.

Doch wir wollen nicht nur von den dunklen Kapiteln der ehe-
mals geteilten Stadt erzählen. Deshalb gehen wir auch an Orte, an 
denen schwules, lesbisches, trans, inter und queeres Leben heute 
stattfindet. Wir schreiben über Bars, Clubs, Partys, Galerien und 
Theater, die abseits der heterosexuellen Norm arbeiten – von denen 
hat Berlin trotz Wohnungsmangel, steigender Mieten und fort-
schreitender Gentrifizierung besonders viele zu bieten!

Queere Minderheiten finden in Berlin schon seit Jahrzehn-
ten Schutzräume, schaffen Unglaubliches und prägen das Bild der 
Stadt in der Welt. Heute ist Berlin die mit Abstand queerste Stadt 
Deutschlands. Hier finden alle einen Platz, selbst in Zeiten der 
Krisen. Außerdem: Keine Stadt weltweit feiert so hart wie Ber-
lin. Deshalb zieht die deutsche Hauptstadt noch immer Tausende 
Feiertourist:innen an, und junge Menschen aus der ganzen Welt 
entscheiden sich dazu, ihren Lebensmittelpunkt nach Berlin zu 
verlegen.

Wir nehmen euch also mit auf eine Reise durch die queere Ver-
gangenheit und die Gegenwart Berlins und erzählen von bemer-
kenswerten Orten und Menschen, die auch heute noch viel zu 
wenig Gehör finden. Dabei ist uns mal wieder aufgefallen, wie 
divers diese Stadt ist und was sie alles zu bieten hat. Berlin, du bist 
wirklich so wunderbar.
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Adresse   Bar Zum schmutzigen Hobby, Revaler Straße 99, 10245 Berlin   | ÖPNV   U 1, U 3, 
S 3, S 5, S 7, S 9, S 45, S 75, Tram M 10, Bahnhof Warschauer Straße   | Tipp   Die thailändischen 
Tapas im Li.ke (Grünberger Straße 69, 10245 Berlin). 

 Die Bar 
Zum schmutzigen Hobby
  You better werk!

Das RAW-Gelände im Berliner Ortsteil Friedrichshain ist vor allem 
bei Tourist:innen beliebt. Kein Wunder, repräsentiert es doch das, 
wofür die Hauptstadt bekannt ist: Das Gelände ist ein wenig schmud-
delig, bietet dafür aber eine hohe Dichte an Clubs, Kultureinrichtun-
gen und kreativen Freiräumen. Zudem können Besucher:innen dort 
bei Flohmärkten immer wieder durch Secondhandmode stöbern. Zur 
Wahrheit gehört aber auch, dass der dortige Drogenhandel Probleme 
wie Gewalt und Verdrängung mit sich bringt.

 Das Image des Geländes könnte sich jedoch bald schon grundlegend 
ändern. Denn Umbaupläne sehen vor, dass dort Bürokomplexe und 
schicke Neubauten hochgezogen werden. Während viele um das Ge -
sicht der Stadt fürchten, gibt es auch gute Neuigkeiten: Viele der Loca -
tions sollen erhalten bleiben. So auch die Bar Zum schmutzigen Hobby. 

Die ehemalige Feuerwache ist ein beliebter Spot bei Berlin-Besu-
cher:innen, zieht aber auch Locals an – zum Beispiel zum kollektiven 
Schauen der Sendung »Prince Charming«. Die Datingshow, bei der 
mehrere Männer das Herz eines »Prinzen« erobern wollen, wurde 
dort als Public-Viewing-Event veranstaltet. Wer Tickets bekam, hatte 
Glück, denn die waren oftmals schon weit im Vorfeld ausverkauft.

Darüber hinaus wartet die Bar mit zahlreichen Dragshows auf 
sowie einem Public Viewing der beliebten Sendung »Drag Race«. 
Platz nehmen die Besucher:innen dabei auf einen der vielen gemüt-
lichen Sessel oder Couches der in rot getauchten Bar.

Und so lässt sich nur hoff en, dass sich die Investoren an ihr Wort 
halten und wirklich versuchen, die auf dem RAW-Gelände beheima-
teten Clubs und Bars zu erhalten. Durch die Bebauung wird die Stadt 
unweigerlich einen Teil ihrer DNA verlieren. Sollte es auch noch dazu 
kommen, dass Bars und Clubs weichen müssen, würden Safer Spaces 
verloren gehen, die es so dringend braucht.

 6  __



42

Adresse   Gedenktafel: Regensburger Straße 33, 10777 Berlin; Bronzebüste am Haus: 
Friedrichstraße 107, 10117 Berlin   | ÖPNV   Gedenktafel: U 4, Haltestelle Viktoria-Luise-
Platz; Bronzebüste: U 6, Haltestelle Oranienburger Tor   | Tipp   Eine leckere Pizzaschnitte 
von Magic John’s Pizza auf die Hand und für unterwegs. 

 Die Claire Waldoff  
Denkmäler
  Ach Jott, wat sind die Männer dumm

   Die Kabarettkönigin Claire Waldoff  prägte in den 20er Jahren die 
Varietés und Kabarettbühnen Berlins. Die 1884 geborene queere 
Künstlerin kam zwar aus Süddeutschland, sang aber hauptsächlich 
auf Berlinerisch und wurde mit Liedern wie »Wer schmeißt denn 
da mit Lehm«, »Raus mit den Männern aus dem Reichstag« und 
»Hannelore« berühmt.

 Die Sängerin war für damalige Verhältnisse außergewöhnlich 
mutig – so machte sie schon zur Kaiserzeit kein Geheimnis aus 
ihrer Homosexualität und lebte bereits vor dem Ausbruch des Ersten 
Weltkriegs mit ihrer großen Liebe Olga von Roeder zusammen. Auf 
den Konzert- und Kabarettbühnen spielte sie mit gesellschaftlichen 
Normen, provozierte mit ihrem Auftreten und sang in ihren Liedern 
über die weibliche Emanzipation.

Wie bei vielen anderen großen Künstler:innen begann das Ende 
von Waldoff s Karriere mit dem Aufstieg Hitlers. Aufgrund eines 
Auftritts bei der kommunistischen Roten Hilfe im Berliner Sport-
palast bekam die Sängerin zeitweise Berufsverbot und durfte keine 
Platten mehr aufnehmen. Nachdem sie der »Reichskulturkammer« 
beitrat, erlaubte man ihr 1933 zwar, wieder auf Tournee durch Süd-
deutschland zu gehen – ihr Auftreten in Herrenbekleidung und ihre 
Beziehung mit einer Frau standen jedoch in direktem Widerspruch 
zur nationalsozialistischen Ideologie.

1936 verbot ihr der Propagandaminister Joseph Goebbels schließ-
lich, in der Scala, einem der bekanntesten Varietés Berlins, aufzutre-
ten. Danach sah man Waldoff  nur noch selten auf den Bühnen der 
Hauptstadt. Schließlich fügte sich die Sängerin den Nazis, nahm an 
Konzerten für die Wehrmacht teil und trat 1942 im besetzten Paris 
auf. Nach Kriegsende gab sie zwar noch vereinzelt Konzerte, ihre 
Karriere wurde aber nicht wiederbelebt.   

 17  __
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Adresse   Karl-Heinrich-Ulrichs-Straße, 10785 Berlin   | ÖPNV   U 1, U 2, U 3, U 4, Haltestelle 
Nollendorfplatz   | Tipp   Beim Café Ulrichs (Karl-Heinrich-Ulrichs-Straße 11, 10787 Berlin) 
der Berliner Aidshilfe vorbeischauen. 

 Die Karl-Heinrich-
Ulrich-Straße
  Ein Pionier der Schwulenbewegung

   Klar, Homofeindlichkeit ist noch immer kein Relikt der Vergangen-
heit. Doch schwule Männer dürfen heiraten, sind in Film und Fern-
sehen präsent und viele von ihnen scheuen nicht mehr davor zurück, 
ihre Sexualität off en zu leben. Dass sie das können, haben sie Men-
schen zu verdanken, die ihr Leben dem Kampf um die Gleichstel-
lung verschrieben haben. Karl Heinrich Ulrichs war einer von ihnen.

 Der Jurist setzte sich bereits im 19. Jahrhundert dafür ein, dass 
homosexuelle Handlungen unter Männern straff rei blieben. Auf dem 
Deutschen Juristentag 1867 in München sprach er das Th ema öff ent-
lich an und verband es mit seinem eigenen Coming-out. Doch auf-
grund der Tumulte während seiner Rede musste er seinen Vortrag 
abbrechen.

Der schändliche Paragraf 175 schaff te es vier Jahre später mit 
der Gründung des deutschen Kaiserreiches ins Strafgesetzbuch. 
1880 verließ Ulrichs seine Heimat, um seine letzten 15 Jahre in 
Italien zu verbringen. Zur Erinnerung: Der Paragraf stellte einver-
nehmliche homosexuelle Handlungen zwischen Männern, damals 
als »widernatürliche Unzucht« bezeichnet, unter Strafe. Das Gesetz 
bestand auch in der Weimarer Republik und wurde zur Zeit des 
Nationalsozialismus drastisch verschärft. Erst 1994 wurde der Para-
graf vollständig gestrichen.

In Berlin erinnert eine Straße an den »Urvater der Schwulenbewe-
gung«, wie die »Süddeutsche Zeitung« ihn einst nannte. Zuvor hatte 
die Straße Einemstraße geheißen, benannt nach dem Kriegsminister 
Karl von Einem. Der preußische Generaloberst gilt heute als einer 
der Wegbereiter des Nationalsozialismus – und als homofeindlich.

Karl Heinrich Ulrichs konnte die Abschaff ung des Paragrafen 
175 sowie die Legalisierung der gleichgeschlechtlichen Ehe selbst 
nicht miterleben.
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